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rä . Die Meldung über das Attentat auf den
Führer, dem dieser, wie aus der Aufzählung der
ll> seiner Umgebung verwundeten Männer hervor-
«eht, nur wie durch ein Wunder entgangen sein
«nn , umreißt in der nüchternen , keinerlei Erregung
«lfweisenden Sprache ein Ereignis , das dennoch
M den dramatischsten der Geschichte gehört . In
einem Augenblick, da die gewaltigen Bewegungen
de- den Erdball umbrandenden Ringens spürbar
«ns die Entscheidung zudrängen , hat der Gegner
»« sucht, durch die Beseitigung des Mannes , in dem
sich für ihn wie für uns die von den Joeen der
nationalsozialistischen Revolution geborene und aus
chncn immer wieder genährte Kampfbereitschaft ver¬
körpert, den Dingen die Wendung zu geben, die
er auf dem Schlachtfelde nicht erreichen kann.

Die Meldung , so sehr sie uns erschreckt, komnit
dennoch nicht überraschend . Oft genug schon hat uns
der Gegner bewiesen, daß ihm zur Erringung sei¬
ner Ziele jedes Mittel , auch das letzte: der feige,
hinterhältige Mord recht ist. Oft genug haben wir

in Artikeln , aus denen in jeder Zeile Haß sprach,
Abhandlungen über den „Mord als politische Waffe"
gelesen ; oft genug die von dem maßlosen Haß
jüdischer Untermenschen diktierten Spekulationen
auf die möglichen Folgen eines erfolgreichen Atten¬
tats auf den Führer kennengelernt und über uns
ergehen lassen müssen. Und wir erinnern uns noch
genau des Vorschlags , den der Jude Knicker¬
bocker  nicht anstand , den Alliierten in aller Form
und Öffentlichkeit zu machen : den Führer durch
einen Gewaltakt,  wie er cs nannte , aus dem
Wege zu schaffen und damit nach seiner Meinung
den Nationalsozialismus tödlich zu treffen . Trotz¬
dem denkt das deutsche Volk in dieser Stunde weni¬
ger darüber nach, was die Folge hätte sein können,
wenn das Unvorstellbare Wirklichkeit geworden
wäre und es in seinem Ringen auf Leben und Tod
nun dem Genie und der moralischen Kraft des
Führers entraten müßte ; es stellt weniger Ueber-
legungen über den Hergang des Attentats an , der
selbstverständlich dem Gebüt der Geheimhaltung un-

Moskau treibt Etsenhower an
Oie Briten müssen ruxeben ; Oöbere taktische käbixkeiten der Oeutscben

Oroktberickt unseres Korrespondenten
dv . Stockholm, 21. Juli . Im „Daily Hcrald " wird

»er schleppende Verlauf der Operationen an der Jnva-
ßo ns front scharf kritisiert . In unterrichteten Kreisen
wird dieser Artikel auf sowjetische Einflüsse
zurückgeführt. Er sei zweifelsohne von gewissen
Ktellen der Sowjctbotschaft beeinflußt und stehe im
Zusammenhang mit den Vorstellungen , die Moskau
i« Laufe der letzten 14 Tage ln London erhob.
Moskau sei mehr als unzufrieden  mit der
«zögernden Strategie " Eisenhowcrs und Mont-
gomerys. Die neuen verzweifelten Anstrengungen
der Briten und Amerikaner an der Jnvasionsfront
stien auf diesen Druck Moskaus zurückzuführen,
«isenhower und Montgomery hätten Anweisung er¬
halten, ohne Rücksicht auf alle Verluste
eine Entscheidung herbeizusühren , zumindesten aber
eine beträchtliche Ausweitung des jetzigen, für
pöhere operative Zwecke viel zu engen Brücken¬
kopfes in der Normandie . Die heftigen Angriffe der
letzten Tage und der verstärkte Einsatz der Luftwaffe
seien die Folge dieser auf Moskaus Wunsch erlasse¬
nen Anordnung.

Von amerikanischer Seite wird zugegeben, daß
der Rückzug der deutschen Streitkräfte vor St . Lo

planmäßig erfolgte , und zwar so geschickt und
schnell, daß die Amerikaner verblüfft
waren . Das Eindringen der USA .-Truppen in die
Trümmcrstätten fei durch einen Flankenangriff er¬
folgt . Die völlige Zerstörung von St . Lo wird zu¬
gegeben, ebenso der Umstand , daß die Reste der
Stadt mit den eindringenden Amerikanern unter
dem schweren Feuer  der aus den Höhen im
Süden und Westen befindlichen deutschen Bat¬
terien  liegen . Von deutscher Seite sei in und um
St . Lo ein erbitterter hartnäckiger Kampf geliefert
worden.

Auch die Engländer verzeichnen derartige Er¬
fahrungen , insbesondere mit den deutschen Ver¬
teidigern von Vaucelles.  Diese Vorstadt von
Cacn war bereits am Mittwochmorgen in London
als erobert gemeldet worden . Das ist inzwischen
widerrufen worden . Es werden von hier wie von
St . Lo heftige Straßenkämpfe  gemeldet.
In einer anderen englischen Auslassung wird die
Unterlegenheit der britischen Panzer in einem be¬
merkenswerten Eingeständnis auf „höhere taktische
Fähigkeiten der deutschen Panzerbesatzungen " zurück-
gcführt , mit denen die Engländer offenbar ent-

I sprechende Erfahrungen gemacht haben.

in den süddeutschen Raum vor . Die Hoffnung des
Feindes , unsere Luftverteidigung geschwächt und
abgekämpft zu haben , erwies sich jedoch als trüge¬
risch. Auch dieser Verband mußte seinen Terror¬
angriff gegen das Stadtgebiet von Mönchen mit er¬
heblichen Ausfällen bezahlen . In heftigen
Luftgefechten im Raum zwischen
Augsburg und München  schossen die deut¬
schen Jagdverbände zahlreiche Feindmaschinen ab.

Da der Feind in den letzten Tagen starke Ver¬
bände von schweren Kampfflugzeugen und Lang-
streckcnjägern für die Tcrrorangrifse gegen das Reich
abstellte, blieb seine Luftaktivität imJnvasionS-
raum  und über den besetzten Westgebie-
t e n schwächer als gewöhnlich.

240 Abschüsse in 48 Stunden
Verstärkter Ouktterror des keindes - Harte Levqkrunxsprobe kür unsere Ouktverteidixuox

Von unserer kerliner Lekriltleitung
rd. Berlin , 21. Juli . Die letzten Tage sind durch

sme Verstärkung des englisch-amerikanischen Luft-
«rrors gegen das Reichsgebiet gekennzeichnet. Aus
die großräumig angelegten Doppelangriffe gegen den
^fteeraum und Süddeutschland vom 18. Juli folgte
A Stunden später ein gleichartiger Angriff der in
Lnalien und England stationierten nordamcrikani-
Ichen Bomberverbände gegen den süddeutschen und
ludwe st deutschen Raum,  und in den gestri-

Vormittagsstunden wurde diese neue Terror-
Mnsive mit Angriffen gegen verschiedene Ziele in
Mittel- und Südwestdcutschland  fortgesetzt.
Obwohl die deutschen Lustverteidigungskräftc erneut
s>or harte Bewährungsproben gestellt wurden , konn-
^ sie wieder in schweren, für den Feind verlust-
seichen Kämpfen ihre Schlagkraft beweisen . Am
io. Juli schaffen sie bei der Abwehr der nord-
amerikanischen Tagcsangriffe 80 und am 19. Juli
nach noch unvollständigen Feststellungen 61 Feind-
Wzeuge , fast ausschließlich viermotorige Bomber,
"" Insgesamt verloren die Anglo -Amerikaner in
ab Stunden über dem Reichsgebiet und dem west-
'mni Kampfraum 240 Flugzeuge und damit rund
lAlg Mann ihres fliegenden Personals.

In den frühen Vormattagsstunden des Mittwochs
siag zunächst ein starker USA .-Bomberverband
uoer das Schcldcgebict und Aachen in das Reichs-
«eviet ein. In zwei Gruppen wcitcrflicgend , führte
ir Terrorangrifse gegen mehrere Städte in West¬
deutschland, Südwcstdeutschland und Süddeutsch-
yUddurch . Besonders die Bombardements auf
"ob lenz , Saarbrücken und Schwein-
^urt  hatten ausgesprochenen Tcrrorcharakter.
putsche Jäger - und Zerstörcrverbände waren stän-

>S am Feind und schaffen zahlreiche viermotorige
Bomber, zum Teil mit voller Bombenladung ab.
«ährend diese USA .-Verbändc den Rückflug nach
tri, " englischen Stützpunkten auf breiter Front an-
raicn, stieß e^ e weitere USA .-Bomberformation

terliegt , es empfindet vielmehr in dieser Stunde nur
eins : ein unendliches , jeden einzelnen lief durch¬
strömendes Glück, weil die Vorsehung den
Anschlag nicht gelingen ließ.  Und es
möchte, was ihm damit klarer und unzweifelhafter
denn je geworden ist, laut in alle Welt Hinaus¬
rufen , daß es an den Weg und die Bestimmung des
Führers glaubt wie an nichts sonst in der Welt,
daß es in ihm den vom Schicksal gesegneten Einen
und Großen sieht, unter dessen Führung es seine
geschichtliche Aufgabe verwirklichen wird , und wenn
tausend Teufel uiÛ die Hölle selbst sich gegen ihn
verbünden . Denn Was anderes als den Willen des
Schicksals  sollte es darin sehen, wenn dieser
Mann am 9. November 1928 aufrecht durch die
Kugelgarben schritt, die seine Kameraden nieder¬
streckten, wenn er unzählige Male , ohne auch nur
einen Augenblick zu zaudern , seinen politischen Geg¬
nern die Stirn bot, an jenem 8. November 1989,
da ihn im Münchner Löwenbräukeller eine feind¬
liche Bombe treffen sollte und er einem sorgfältig
vorbereiteten Attentat nur „ wie durch ein Wunder"
entging.

So wird auch dieses Attentat , das ja nicht nur den
sterblichen Teil des Menschen Adolf Hitler , son¬
dern auch das deutsche Volk mitten ins Herz tref¬
fen sollte, nur bekräftigen , was uns allen seit
Jahren und Jahrzehnten zutiefst bewußt ist: daß
der Lenker aller Dinge schützend die Hand über ihn
hält und in ihm den Streiter für die gute Sache
auch weiterhin beschirmen wird.

Der Führer selbst hat auch in den größten
Krisen , die er niederzwang , nie an seiner Mission
gezweiselt. Dieses Sendungsbewußtsein,
das ihn von dem Augenblick erfüllte , da er beschloß,
Politiker zu werden , und das tausendfach auch seine
Umgebung immer wieder emporgeriffen hat — es
wurde in den Abendstunden des 20 . Juli , da der
Deutsche Rundfunk in einer Sondcrmeldung von der
wunderbaren Errettung des Führers berichtete, auch
dem letzten deutschen Volksgenoffen mit einer un¬
widerstehlichen Kraft zuteil . Mehr denn je glaubt er
heute an die geschichtliche Aufgabe Adolf Hitlers
und des von ihm geführten Volkes . Dafür mit allen
Kräften zu arbeiten und zu kämpfen, ist sein Ge¬
löbnis heute, morgen und alle Zeit.

öle politischen Staffeln - er NSöKP / Von Reine 8clivaidold

Es ist ein besonheres Kennzeichen aller Einrich¬
tungen der Partei , daß sie nicht am grünen Tisch,
nicht auf Grund eines vorher gefaßten Organi-
sationsplancs konstruiert wurden , sondern daß wir
ihren Ursprung immer in Len Notwendigkeiten des
Volks wohls  und der praktischen Arbeit finden.
Die Forderungen , die in der Zeit des Kampfes um
die Macht an die Partei herantraten , mußten er¬
füllt werden , um den Sieg im Inneren zu ge¬
winnen . Neue Aufgaben in den Jahren des Auf¬
baues machten neue Einrichtungen notwendig . Und
es war immer ein bewährtes Verjähren der Partei,
die neue Arbeit vor allem sofort anzupacken, zu¬
nächst zu improvisieren , oft in den verschiedenen
Gauen mit den verschiedensten Mitteln zu arbeiten,
um später die erfolgreichste Methode auf organisa¬
torischem Wege reichseinheitlich in feste Form zu
bringen.

So entstanden nun auch die Politischen Staffeln
der NSDAP - Als die ersten großen Tcrrorangrifse
der englisch-amerikanischen Lustgangster zunächst
gegen die Städte im Westen und Nordwesten des
Reiches begannen , als der sinnlose Zerstörungs¬
wahn der Piraten durch Bombenteppiche aus ganze
Wohnviertel Lausende von Wohnhäusern in Flam¬
men aufgehen und Zehntaujende unserer Volks¬
genoffen obdachlos werden ließ , da war es für die
Partei eine selbstverständliche Pflicht , überall so¬
fort helfend einzugreifen , wo Not am Mann war.
Während alle Kräfte der Zellen und Blocks mit
Lösch- und Bergungsarbeiten vollauf beschäftigt
waren , hatte sich der O l t s g r u p p e n l e i t er mit
seinen Mitarbeitern sofort um die Betreuung Hun¬
derter , oft Tausender von Menschen zu kümmern,
die in wenigen Stunden ihr Heim, all ihr Hab und
Gut , ja oft noch ihre Angehörigen verloren hatten
und sich nun hilfesuchend an die Partei wandten.

Häufig erwies es sich nach derartigen Groß¬
angriffen als sehr schwierig für den Ortsgruppen¬
leiter , sich mit seinen wenigen Amtsleitern in kur¬
zer Zeit jedes einzelnen der zahlreichen Menschen
anzunehmen — und sofortige Hilfe ist immer not¬
wendig . Oft waren die Dienststellen des Orts¬
gruppenleiters und Kreisleiters selbst ausgebombt,
manche ihrer Mitarbeiter dem Terrorangriff zum
Opfer gefallen, verwundet oder noch anderweitig
mit Lösch- und Bergungsarbeiten beschäftigt. Wer
sollte hier einspringen und die so entstandene Lücke
füllen ? Die von den Terrorangriffen zunächst be¬
troffenen west- und nordwestdcutschen Gaue schufen
sich Abhilfe . Die Kreisleiter wählten aus ihrem
Kreis eine Anzahl ihrer besten und befähig¬
st en Politischen Leiter  aus und stellten
sie zu einer Gruppe zusammen , die sie in diesem
Gau „ Politische Hundertschaft " in jenem „ Ein-
satzberitschaft der Partei " oder ähnlich nannten . .

Viele Monate härtester Bewährung liegen bereits
hinter diesen Politischen Leitern . Tausende von

Rücktritt des Kabinetts Tojo
llruliltioricvi unseres korrespondenleo

Tokio,  2V . Juli . Die japanische Nachrichten¬
agentur Dome ! gibt bekannt , daß der japanische Mi¬
nisterpräsident General Tojo dem Tenno den Rück¬
tritt seines Kabinetts vorgelcgt hat . Wie hierzu
amtlicherseits mitgeteilt wird , sollen durch die Neu¬
bildung eines starken Kabinetts der Weg für eine
nationale Konzentration auf breitester Basis frei-
gemacht und alle Energie » des japanischen Volkes
zur tatkräftigen Durchführung des totalen Krieges
zusammengefaßt werden.

Wie die Nachrichtenagentur Domei weiter er¬
fährt hat der Tenno den Marquis Koichi Kido
beauftragt , ihm seine Ansichten über die Neubildung
der japanischen Regierung vorzutragen . Kido berief
eine Konferenz der führenden StaatS-
männer Japans,  einschließlich der sieben frü¬
heren Ministerpräsidenten und des Präsidenten des
Gchcimkabinetts im Kaiserlichen Palast e,n, an der
General Tojo  tcilnahm.

London meldet verstärkten „V 1"-Beschvß
Stockholm, 20. Juli . Wie Exchange Telegraph

meldet, hat sich der Einsatz geflügelter Bomben seit
48 Stunden erheblich verstärkt . In dieser Zeit seien
sic, nach gewissen regelmäßigen Zwischenpausen,
jeweils in Gruppen eingcflogen . Die Zahl der A b-
schußstcllen  scheine erheblich gesteigert
worden zu sein. Während von einigen Abjchuß-
anlagcn aus London beschossen wurde , hätten sich
andere aus die Häfen an der Südostküste Englands
spezialisiert . Die Angriffe an den beiden letzten
Tagen waren die umfassendsten seit dem Einsatz
von „V 1". Man glaubt , daß die Stützpunkte der

fliegenden Bomben " jetzt verlegbar seien und durch
besonders ausgebildete Arbeiter im Laufe einer
Nacht montiert werden könnten . Ferner vermutet
man , daß die Deutschen jetzt neuere größere
Typen  von fliegenden Bomben einsetzten, die, be¬
vor sie herabstürzten , eine kleinere landminenähn-
liche Bombe , die an einem Fallschirm hängt , fallen
lassen.

Volksgenossen wurden von ihnen unter Lebensge¬
fahr aus den Kellern geborgen und durch brennende
Straßen in Sicherheit gebracht, Hunderttausende
wurden von ihnen mit Rat und Hilfe betreut . Und
groß ist die Zahl der Politischen Leiter , die ihr
Leben geopfert haben bei ihrem freiwilligen Einsatz.

Aus diesen Gruppen erfahrener und bewährter
Männer wurden nun in allen Gauen des Reiches
auf Anordnung des Reichsorganisationsleiters die
Politischen Staffeln gebildet . Etwa 30 Politische
Leiter gehören in jedem Kreis der Staffel an . Sie
wurden vom Kreislciter bestimmt auf Grund ihrer
Erfahrungen , ihrer Tüchtigkeit und Fähigkeiten,
ihrer Tatkraft und ihrer besonderen Eignung , Men¬
schen zu führen und zu betreuen . Diese Männer
stehen wie bisher tagsüber in ihrem Beruf , sie lei¬
sten wie bisher ihre ehrenamtliche Arbeit als Mit¬
arbeiter des Kreisleiters und Ortsgruppenlciters.
Sie tragen keine besonderen Abzeichen, sie bilden
keine eigene Gliederung innerhalb der Partei . Aber
sie müssen Tag und Nacht , Sonntag und Werk¬
tag, telephonisch oder durch Melder erreichbar sein,
und sie müssen, wenn sie durch den Kreisleiter
alarmiert werden , in kürzester Zeit in ihrer Luft-
schutzauLrüstung zur Stelle sein.

Die Kriegsaufgaben der Politischen Staffeln
gehen aus ihrem bisherigen Einsatz Rar hervor . Sie
stellen im eigenen Kreis das politsche Füh¬
rung  s i n st r u m e n t des Hoheitsträgers dar , sie
stehen ihm jederzeit , besonders aber in der Zeit des
feindlichen Bombenterrors , zur Verfügung und hel¬
fen ihm, seiner schweren Verantwortung gerecht zu
werden . Die Politische Staffel macht es ihm mög¬
lich, entsprechend der jeweiligen Lage die notwen¬
digen Hilfs - und Betreuungsmaßnahmen innerhalb
des Kreises schwerpunktmäßig zu verlagern . Ebenso
kann nun nach Aufstellung der Politischen Staffeln
der Gauleiter schlagartig über eine Hundertzahl be¬
sonders geeigneter und tatkräftiger Politischer Leiter
verfügen , er kann diese Männer , von denen jeder
in der Lage sein muß , sofort die Aufgaben eines
Ortsgruppenlciters oder eines seiner Amtsleiter in'
einem völlig fremden Kreis zu übernehmen , zur Ab¬
lösung von Politischen Leitern verwenden , die nach
schweren Bombenangriffen oft 36 und 48 Stun¬
den ununterbrochen im Einsatz stehen. Auch die
Alarmierung der Politischen Staffeln mehrerer
Gaue in einen benachbarten Großstadtgau wurde in
besonderen Fällen bereits mit Erfolg durchgeführt.

Diese Aufgaben , die die Männer der Politischen
Staffeln z» bewältigen haben , sind besonder-
verantwortungsvoll.  Es gehören eine
harte Energie und verständnisvolles Herz dazu , im
Inferno einer Bombennacht verzweifelte Mütter , die
ihre Familie verloren haben , verwaiste Kinder und
verängstigte alte Männer und Frauen in Obhut zu
nehmen , sich um die Sorgen und Nöte jede? einzel¬
nen zu kümmern . Es genügt jedoch nicht , diese
Volksgenossen körperlich zu betreuen , sie zu kleiden,
zu verpflegen , unterzubringen . Der Politische Leiter
muß nuch Verständnis haben und Rücksicht nehmen
auf die Angst des einen und die Aufregung des an¬
deren , er muß sie durch Wort und Tat innerlich
aufrichten und stärken, ihnen wieder das Gefühl
der Geborgenheit  in der großen Schicksals-
gemeinschast unseres Volkes geben. Solche Kunst,
Menschen zu führen , kann nicht schematisch erlernt
werden , sie beruht nicht nur auf militärisch exakter
Organiscktion . Hier müssen die Erfahrungen eines
berufenen Politischen Leiters richtungweisend sein,
die er sich in langjährigem ehrenamtlichen Dienst
in der Partei erworben hat.

So sehen die Männer der Politischen Staffeln
ihre Aufgaben . Im Kriege sind sie der schlagkräf-
tige allen Anforderungen gewachsene Stoßtrupp de»
Hoheitsträgers . Nach dem Kriege aber werden sie,
gehärtet im Glutofen des schwersten Bombenterrors
als die Auslese der fähigsten und tüchtigsten Politi-
schen Leiter ihres Kreises auch auf dem Gebiet de»
weltanschaulichen Erziehung und Führung an d«
Spitze marschieren.



Der
Aus dem Fübrerbauvtauartler , 20. Nult . Das

ccherkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie  setzte - er Feind seine An-

griffe im Raum östlich und südöstlich Caen  mit
starker Panzer -, Artillerie - und Fliegcrunterstützung
wSbrend LcS ganzen Tages fort , ohne Lab ihm der
erstrebte Durchbruch gelang . Nach erbitterten Kämv-
fen . di« Len gauzen Tag hindurch in St . L o tobten,
wurden die Trümmer der Stadt aufgegeben . Feind¬
liche Vorstöbe aus der Stadt heraus nach Süden
sowie starke örtliche Angriffe der Nordamerikaner
weiter nordwestlich brachen verlustreich zusammen.
Schlachtflieger unterstützten die Abwebrkämvfe der
Erdtruvven in wirksamen Tiefangriffen und ver¬
nichteten zehn feindliche Panzer . In Lxiftkämvfen
wurden IS feindliche Flugzeuge abgeschossen . Sn der
Nacht griffen Kampf - und Nachtschlachtflngzeuge
feindliche Bereitstellungen nördlich Eaen mit guter
Wirkung an . Sn Mu nitions - und Betriebsstosf-
lagern entstanden Brände und Explosionen . Sn
der Nacht vom 18. auf 19. schossen Nachtjäger über
Nordfrankreich  89 viermotorige Bomber ab.
Batterien der Kanalinsel Aldernev  schossen einen
feindlichen Gcleitzerstörer in Brand , der nach hef¬
tigen Explosionen sank . Sm sranzösischen Raum
wurden erneut 181 Terroristen im Kampf nicderge-
macht.

Das Vergeltungsfeuer auf London  dauerte die
ganze Nacht über kn.

Sn Italien  drang - er Feind in erbitterten,
für ihn besonders verlustreichen Kämpfen in den
Südteil von Li v o r n o und in die völlig zerstörten
Hafenanlagen ein , wo heftige Strabenkümpse ent¬
brannten . In den Abendstunden wurden unsere
Truppen auf Stellungen nördlich der Stadt zurück-
genommen . Nordwestlich Poggtbonst  scheiterten
zahlreiche Angriffe des Gegners . Westlich Ancona
gelang es dem Feind nach erbitterte » Kämpfen , auf
dem Nordufer des Esino -Flusses mit schwächeren
Kräften Nutz zu fassen . Seine mit besonderer Wucht
entlang der Küstenstrabe geführten Angriffe brachen
dagegen sämtlich zusammen.

Sm Süden der Ostfront  sieben unsere Divi¬
sionen im Raum östlich Lemberg  in schweren
Abwebrkämpfen . Feindliche Durchbruchsverfuche in
Richtung auf die Stadt selbst wurden aufgefange » .
Bon Kowel  her vordringende starke sowjetische
Kräfte wurden am B u g zum Stehen gebracht. Auch
im Mittelabschnitt dauern nördlich Brest heftige
Kämpfe an . Im Raum von Grodno  auf das
Westufer des Njemen  übergesetzte sowjetische
Kainpfgruppen wurden in Gegenangriffen zurückgc-
worfen . Sin Seengebiet nordwestlich und nördlich
Wilna  sowie zwischen der Düna und Ostrom
wurden starke Angriffe der Sowjets in wcchselvol-
len Kämpfen zerschlagen und einige Einbrüche abgs-
rteaelt . Allein im Abschnitt eines Korps wurden
hier in den letzten sieben Tagen 315 feindliche Pan¬
zer vernichtet . Der Stabsgefreite Unser  in einer
Panzeriägcrabteilung schob gestern mit feinem Ge¬
schütz els schwere sowjetische Panzer ab. Die Luft¬
waffe führte zahlreiche Tiefangriffe gegen feindliche
Bereitstellungen und Kolonnen und vernichtete wie¬
derum zahlreiche Panzer und über 230 motorisierte
und bespannte Fahrzeuge . Sn Luftkämpfen und
durch Flakartillerie wurden 56 feindliche Flugzeuge
abgeschossen . Starke Verbände deutscher Kampfflug¬
zeuge richteten schwere Angriffe gegen die sowjeti¬
schen Nachschubstützvunkte Molobeczno , Nowosokol-
niko und Welikije Lukt.

Nordamcrikanische Bomberverbände führten von
Westen und Süden Terroranariffe gegen - West - ,
Südwest - und Süddeutfchlanö.  Bor allem
tn den Wohnbezirken der Städte München,
Koblenz , Schwetnfurt und Saarbrücken
entstanden Schäden . Die Bevölkerung hatte Verluste.
Durch LuftvertcidigungSkräfte wurden 61 feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht . In der Nacht grif-
feu britische Störflugzcuge das Stadtgebiet von
Bremen an.

Sowjetischer Borstoß gegen Lewberg aufgefangen > äer roUeüäen Räöer
Oer keiinLicke Ansturm am oberen Lux uuck uörcklicb Lrest -l -itovslc rum Sieben xebruckt Z Oc.-Sng ." h. Zustus ^O ô 7 m̂ U e7" am

TruMn haben dortSstlich der nach Rositten (Leit - Z ReichoÄzle ^ d^
^nd ) führenden Rollbahn neue Stellungen bezogen Z und Krauen würdigte , die auf Lokomotiven w°7»
Der von ihnen geforderte Einsatz ist besonders Z Labnböfen und Strecken der 77 -L-

schw-r. da sich der Kampf dort in unübersichtlichem ß »^ Schaffen ermögliche! , da
Sumpf - und Waldgelande abspielt . - in sxj,,er Stimme die väterliche Kreude eines jste/

Z« i n°u- i «Nrrr
änb Berlin , 20 . Juli . Der Führer verlieh das Z Gemeinschaft formte . Selbst Sohn eines Eisenbb

Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des - „ ers und von Zugend an mit der Arbeit am
Eisernen Kreuzes an » -Sturmbannführer Hans D nenstrang vertraut , stieg er zum Leiter des ->M,n
D ° rr,  Regimentskommandeur in der » -Panzer - Z Verkehrsunternehmens des Kontinents empor, und
dwision „Wiking ", und an Oberst Theodor T o l s - - fast schien es so, als könne es mit der 1?Z7 durj
dorff,  Führer e.ner Kampfgruppe als 77 und ^ den Kuh rer erfolgten Berufung als Reichsverkeh« .
80. Soldaten der deutschen Wehrmacht , Î -Sturm - - minister keine weiteren Steigerungen dieses erfolg,
bannfuhrer Hans Dorr der 1912 ,n Sontheun Z gekrönten Lebens geben, als »er Krieg ausbrsä
(Allgau ) als Sohn eines Bauern geboren wurde , ^ nnd die enormen Dualitäten dieses alten Praktikers

b " E V und hervorragenden Drganisators in das HMe
Ende April ,m Osten , und zwar bei Tscher - - rückte ^
kassy und Kowel,  unter größtem persönlichem D . ... _ ^
Einsatz wiederholt schwierige Lagen gemeistert . Z verschiedenste»
Oberst Tolsdorff , 1909 als Sohn eines Ritterguts - Z ^ " gen
besitzers in Lahnarten (Ostpreußen ) geboren , er- V ^ ^
möglichte es durch das aufopferungsvolle Aushalten Z ,7 ' °» St ^ n b°v°rzu ^ w° es etwas zu planen
seiner Kampfgruppe , die Verteidiger von Wilna Z
unter Generalleutnant Stahel aufzunehmen , als V technischen Büros der Schantung ^ isenbahn-
diese nach Erfüllung ihres Auftrages d.en Befehl Z ^ / ^ schaft und als Chef-Ingen,eur der Staatsbahn
zum Durchbruch nach Westen erhalten hatten . Ge - V allem aber , als er nach emee
meinsam kämpften sich dann die Gruppen Stahel Z den Weltkrieg bedingten ^ abent-uerüchm
und Tolsdorff mitten durch die Bolschewisten wei- D ^ die Mandschurei , Sibirien und Ruß-
ter zurück, bis sie durch rheinisch-westfälische Panzer Z " Deutschland eintraf , von IM bis
entlekt wurden " s 1924  baute er in Oppeln aus den verblieben,»

° - Resten des oberschlesischen Netzes eine neue lei-

Die Höh « 112 von der Waffen -» zurückerobert j YNL Nr LLNSL
kritiliS, , v - ,S >kiuS - vei,u «I>« bei Ssea - ll äe - äe . tscke . Sperrli - ien - e. broL - a E

Soliers  hinweg . An der Bahnlinie nordwestlich Z sagend , Saß ihm , ?2Ü Sie Generaldirektion der
Troarn  brachen weitere Sturmwellcn zusammen . Z Deutschen Reichsbahn übertragen wurde, ^ rotz aller
Ueberall bewies der deutsche Soldat seine Zähtg -. - ^ elahren , die der damaligen , aus der Zusammen-
keit und Härte , auch dort , wo die Briten durch ört - V iegung der sieben Staatsbahnen hervorgegangenr» .
liche Zusammenfassung ihrer Kräfte starke lieber - V Reichsbahngesel schaft durch Oawes - und ftoung-
legenheit besaßen . Sein unerschütterlicher Kampf - - plan drohten , durch Inflation und verfall , Paria-
Wille war die Schranke , die den vorgedrungenen D mcntarismus und Parteienklungei , hat er die
Gegner zum Stehen brachte. Z Deutsche Reichsbahn wirtschaftlich gesund erhalten

Die zum Ausgleich des feindlichen Einbruchs ge- V und sie Verkehrs- und betriebstechnisch zu beach-
bildete neue Kampflinie  schneidet die von Z tenswertcr Leistungshohe entwickelt. Nach dm
Caen nach Süden führende Straße in 6,5 Kilometer V ^ ' ^9 der nationalen Bewegung stand das größte
Entfernung von der Stadt . Dieser Schnittpunkt D und wertvollste Unternehmen des Reiches dee
liegt fast genau 20 Kilometer von den Landestellen V nationalsozialistischen Regierung voll einsahfahlg.
der Jnvasionstruppen an der Küste westlich der Z Zur Verfügung.
Orne -Mündung entfernt . Das ist der ganze mit - von den ersten Bemühungen um Arbeltsbeschas-
schwersten Verlusten seit dem 6. Juni erkaufte Ge- Z fung bis zu den Anforderungen , die der Krieg
ländegewinn der Briten , die damit gerechnet hatten , Z stellt , hat Reichsverkehrsminister Or. Oorpmülle«
die jetzige Linie bereits am ersten Jnvasionstag zu - die vielfältigen Probleme mit nie versagendem
erreichen . V Optimismus angefaßt . Künf Zabre Krieg habe»

Gegen die neuen Stellungen östlich, südöstlich und V dem letzten deutschen Volksgenossen die außerge-
südlich Caen setzte der Feind seine Angriffe mit V wohnliche Tatkraft dieses Mannes klargemacht, der
etwa acht Infanterie - und Panzc/uvisionen fort . V auch als Minister die joviale Herzlichkeit sein«
Trotz schwerer Feuervorbereitung durch zahlreiche Z rheinischen Heimat nicht verlor und seinen M-
Batterien und starke Bomberverbände brachen die Z arbeiten , immer ein guter Kamerad war . Es hat m
Vorstöße blutig zusammen.  Westlich Caen Z seiner SOi'ährigen Tätigkeit als „Eisenbahner ' a»
drückten die Briten weiterhin vergeblich zwischen Z Ehrungen nicht gefehlt : 1?25 verlieh ihm die Tech-
Odonbach und Hottot nach Südwesten . Nur zwi - Z nische Hochschule Aachen den Titel eines Or.-Ong.
scher, Vendes und Hottot konnte der Gegner einen V e.h., an seinem 70. Geburtstag zeichnete ihn der
schmalen Streifen des Trichtergeländes gewinnen . Z Kührer mit dem Aölerschild des Deutschen Reiche«

Z aus und am 1. Mai 1Y44 trat er in die Reihe de«

Von unserer Lsrliner Lokriktleiluog
rck. Berlin , 21. Juli . Eine Offensive größten

Stils hat der bolschewistische General Schukow
gegen Lemberg angesetzt. Sein Plan lief offenbar
darauf hinaus , die deutsche Front dürch massierte
Angriffe aufzubrechen und dann von Tarnopot und
Luzk aus eine Zangcnbewegung  einzuleiten,
die Lemberg umklammern sollte. Wie bereits be¬
kannt , sind ihm hierbei Einbrüche in das deutsche
Abwehrsystem gelungen . Zur Zeit sind alle seine
Anstrengungen darauf gerichtet, sie bis zu den ge¬
wünschten Zielen auszuweiten . Deutsche
Gegenbewegungen  sind im Gange . Sie
führten dazu , daß der Hauptstoß des Feindes gegen
die Stadt aufgefangen werden konnte . Ein sowjeti¬
sches Panzerkorps , bas über den oberen ukrainischen
Bug vorgedrungen war , konnte in scharfem Gegen¬
stoß geworfen werden , wobei der Feind etwa
70 Panzer einbüßte.

An der Mittelfront im Raum von Kowel und
Brest -Litowsk hat der feindliche Ansturm zweifellos
infolge der großen Verluste an Wucht nachgelassen.
Er wurde am Bug und nördlich Brest -Litowsk
zum Stehen gebracht.  Auch hier ist die Zahl
der abgeschossencn bolschewistischen Panzer außer¬
ordentlich hoch. Die deutschen Gegenangriffe am
Njemen verzeichnen Fortschritte , während nordwest¬
lich Wilna alle Angriffe von drei feindlichen Schüt¬
zendivisionen abgeschlagen wurden . Zwischen Düna
und Ostrom wurden die Bolschewisten gleichfalls
in Gegenstößen aufgefangen.  Unsere

Von unserer kerliner 8ctiri5tleitunx
rck. Berlin , 21 . Juli . In der Normandie haben

die Briten in den Einbruchsraum östlich der Orne
weitere Verstärkungen gepumpt . Die Schlacht in
diesem Abschnitt der Jnvasionsfront hat deshalb an
Heftigkeit zugenommen . Anscheinend will Mont-
gomery  alles daran setzen, hier zu einem, wenn
auch mit hohem Blutzoll zu zahlenden örtlichen Er¬
folg zu gelangen , nachdem seine Angriffe südlich
Caen an den deutschen Sperrlinien zerbrachen . Auch
an der nach Villcrs -Bocage gehenden Straße sind
schwere Kämpfe mit dem noch immer anrennenden
Feind im Gange . In ihrem Mittelpunkt steht das
schon mehrfach erwähnte Dorf Noyer . Die
Höhe 112,  die nach tagelangem , erbittertem
Ringen in die Hand des Feindes gefallen war,
wurde inzwischen von Einheiten der Waffen -^ zu¬
rückgewonnen . Bei St . Lo ist es den Amerikanern
nicht gelungen , die südlich der Stadt gelegenen
Höhen zu erkämpfen . Das gleiche trifft für ihre
Vorstöße entlang den Straßen von St . Lo und
Carentan nach Periers zu, wo hartnäckige Ausein¬
andersetzungen um kleine Geländeabschnitte im
Gange sind.

Wie das OKW . ergänzend berichtet , wurde der
größte - Teil von den rund 300 Panzern , die der
Feind innerhalb von zwei Tagen verlor , bei Caen
vernichtet oder erbeutet . Nach ihrem ersten Einbruch
haben sich die Briten östlich der Orne  nur
noch meterweise Vorarbeiten können . Jeder Schritt
kostete sie Ströme von Blut . Fortgesetzt wurde dev
Gegner an den entscheidenden Punkten von Gegen¬
stößen getroffen . Sechsmal ging der Kampf über

Oer Heek cler 350000
Oer ilrLmatlSiche Kückmurscd cler Ruklaacläeutsclien beenclet

Die größte Rückfübrungsaktion der Welt¬
geschichte bat vor wenigen Wochen ihren Abschluß
gefunden . Im Nahmen einer grobangeleaten
Aktion , die in Händen des Sondeikommandos II
der Volksdeutschen Mittelsteste lag , wurden
859 999 Volksdeutsche aus dem Osten In ihr
altes Vaterland zurückgeführt . Nach Abschluß des
lebten Trecks gab der Leiter der Volksdeutschen
Mittelstell «. jt -Oberaruvvenftthrer und General
der Polizei Lorenz , einen Ucberbllck über die
gesamten Rückführunasaktionen.

Die Umsiedlung der Volksdeutschen aus Rußland
ist nicht zu vergleichen mit den früheren Aussied¬
lungen aus den Baltenländern , Wolhynien , Gali¬
zien, der Dobrudscha usw -, da sie erst mit der Ver¬
kürzung der Frontlinien erfolgte , und zwar in sieben
Aktionen . Die Schwierigkeiten , die Bedrohung durch
die nachrückenden Russen , die überbeanspruchten
Verkehrswege , Brücken und Fähren , die Ungunst
des Wetters die Verpflegung usw . machten diese
maßen Trecks zu dramatischen und abenteuerlichen
Zügen.

Die Vorbereitungen zu diesem Zuge wurden
in aller Stille getroffen . Die Leitung hatte ^ -Ober¬
sturmbannführer Müller  auf Befehl des U -Bri¬
gadeführers und Generals der Polizei Hoff-
Meh «r  übernommen . Er bereitete die Pläne vor,
in denen Marschwege , Abmarschzeiten , Verpfleg¬
stellen, Flußübergänge , Ausfangräume usw . genau
festgelegt waren . Eine ungeheure Kleinarbeit mußte
geleistet werden . Da der Treck nur mit landesüb¬
lichen Fahrzeugen vor sich gehen konnte, mußten
Wagen , Geschirre und Pferde beschafft werden.
Ein Dorf , das wieder in Gruppen zu je 10 Fuhren
unterteilt war , bildete einen Treck. Etwa 20 Trecks
waren zu- einer Marschsäule , die ein Bereichskom¬
mando bildete , zusammengefaßt . Der ganze trans-
nistrische Raum mit 132 000 Menschen war in 12
solcher Bercichskommandos aufgeteilt.

Am 14. März wurde der Befehl zum Abmarsch
für das erste deutsche Dorf gegeben. Es war in
wenigen Stunden bereit . Ohne Aufenthalt zogen
die Züge durch Regen und Schneetreiben,
durch aufgeweichte Wege und über gefrorene Fel¬
der . Täglich wurden 40 bis 60 Kilome¬
ter zurückgelegt  Eine Leistung , die geradezu
erstaunlich ist. Es fehlte nicht an kritischen Augen¬
blicken. So entstand z. B . am neun Kilometer brei¬
ten , hochgeschwollenen Liman eine bedrohliche Stel¬
lung . Aber alle Hindernisse wurden dank der Um¬
sicht der ^ -Führer nnd dank der Energie und unge¬
brochenen Zuversicht der Volksdeutschen überwun¬
den.

Am 28. März hatten die letzten Volksdeutschen ihre

» -Hauptsturmführer Pachschwöll  zog der
Nordtreck in Stärke von über 72 000 Menschen mit
39 000 Pferden und einer großen Menge von Vieh
nordwärts nach Falciu zur Pruthbrücke , wo über¬
gesetzt wurde . Dann ging der Zug quer durch Ru¬
mänien zur ungarischen Grenze bei Harja , über den
Oitoz -Paß nach Des , wo am 4. Mai die Verladung
von Mensch und Tier in die Eisenbahnwagen zur
Fahrt in das Reich begann . Der Treck stellte unge¬
heure Anforderungen an die Teilnehmer wie an die
Führer . Menschen, die in den Heimatdörfern der
flachen russischen Ebene nie einen Berg gesehen hat¬
ten , mußten mit bremsenlosen Wagen plötzlich Ge¬
birge überqueren . 450 Kilometer lang war der
Treck. Das entspricht etwa der Strecke von Berlin
nach Danzig . Der ganze Treck mußte täglich vom
Trecksührer abgefahren werden , der dafür zu sor¬
gen hatte , daß niemand zurückblieb und daß Ver¬

unglückten oder Hilfsbedürftigen geholfen Wurde. Z Anifvrm
Die ungarische Wehrmacht verpflegte den Treck in ->»»>»»»»,»»„»>,>»„»»,>>,»>,». . . .. . . . . .
großzügiger Weise.

Der Südtreck unter Führung des U -Hauptsturm-
führers Weingärtner  begann am 23. April.
Er setzte über die Donau und zog durch die
Dobrudscha . Bei Silistra gelangte der Trupp auf
bulgarisches Gebiet . Von hier aus zog er längs
der Donau westlich über Russe, Nikopol und Lom,
wo abermals die Donau von 40 000 Menschen mit
12 000 Pferden und 5000 Kühen überquert wurde.
Der 200 Kilometer lange Treck rollte dann durch
rumänisches Gebiet . Einmal wurde er von britischen
Fliegern angegriffen . Glücklicherweise waren die
Verluste gering . Bei Sokol erreichte er die rumä¬
nisch-serbische Grenze , in Jaßdonow konnte er ver¬
laden werden . Vom 10. Juni bis zum 2. Juli roll¬
ten von hier aus die Züge mit den Menschen des
Südtrecks ins Reich.

Die gesamte Rückführung vom Tage des Ab¬
marschbefehls bis zum Abgang des letzten. Zuges

^Is Laraern » rleulsek
Fünf Tage kam der britische Konsul Hewett zu scher Fleiß und deutsche Fähigkeit Urwald und

spät mit der beabsichtigten Besitzergreifung der Ka- Steppe höchste Werte abrangen und die' deutsche
merun -Küste im Juli 1884 . Am 14. Juli vor Flagge über ruhmvollen Taten wehte.
60 Jahren — zwei Jahrhunderte nach der Grün - Was in Kamerun unter deutscher Verwaltung
düng der Kolonie des Großen Kurfürsten an der mit bescheidenem Aufwand geleistet wurde , haben
wcstafrtkanischen Goldküste — hißte unter dem Sa - auch unsere Gegner nach dem Raub des Schutz¬
lut des Kanonenbootes „Möwe " der Generalkonsul gebictes bisweilen anerkannt . Die Namen der Gou-
Dr . Gustav Nachtigal  in der Kamerun -Bucht verneure von Soden , von Puttkamer  und
die deutsche Flagge und stellte damit das Gebiet der Dr . Ebermaier  verdienen hier genannt zu
Duala -Häuptlinge Bell und Akwa nach Vertrags - werden , unter denen die deutsche Machtsphäre von
abschluß unter Schutz und
Oberhoheit des Deutschen
Reiches , nachdem er am
5. Juli den gleichen staats¬
rechtlichen Akt an der Küste
von Togo vorgenommen
hatte . Weitere Flaggenhis¬
sungen folgten an mehreren
anderen Plätzen der Kame¬
run -Küste, an der schon
vorher wagemutige und
weitsichtige Kaufleute stän¬
dige Niederlassungen errich¬
tet hatten , so 1886 Woermann.  1875 Iantzen
und Thormälen  u . a., so daß schon 1883 der
größte Teil des westafrikanischen Handels in deut¬
schen Händen lag . Die vergebliche Eingabe Woer-
manns an das Auswärtige Amt auf Ernennung
eines Konsuls in diesen Küstenstrichen (1874) hatte
aber wenigstens den Ersolg , daß die deutsche Regte-

fj -i/übtr . werrzönixz

-SN»,-

. . . rnng auf die Bedeutung der westafrikanischen Ge>
Heimat verlassen . Am 1. April war der letzte Treck biete und die dortigen englischen Bestrebungen auf
über die Dnjestrbrücken gerückt. Weiter ging 'S durch
Bessarabien in drei Auffanggebicte . Dann wurde
zum ersten Male Rast gemacht.

Etwa 22 000 Volksdeutsche wurden von hier mit
Zügen in den Warthegan befördert , der Rest wurde
ans zwei Trecks auiaeteilt . Unter Führung von

merksam wurde . So kam es zu der noch rechtzeitigen
Entsendung der „Möwe " mit dem Afrikaforscher
und Generalkonsul in Tunis Dr . Nachtigal . Seiner
Energie und seinem Geschick war es zu verdanken,
daß er, gestützt auf nur schwache Machtmittel , Kolo-
nialaebiete für Deutschland erwarb , in denen deut-

der Küste über den Urwald-
gürtet hinaus in das weite
GraZ - nnd Steppenland
des Inneren bis zum
Tschadsee erweitert und be¬
festigt worden ist. Auf welch
sicherer Grundlage die wirt¬
schaftlichen und politischen
Verhältnisse in Kamerun
ruhten , bewiesen die Jahre
des ersten Weltkrieges . Den
zweiseitigen Angriffen der
Briten und Franzosen lei¬

teste die schwache, in der Masse aus farbigen Söld¬
nern bestehende Schutztruppe,  die im gesam¬
ten Gebiet der Kolonie über noch nicht 4000 Feuer¬
waffen verfügte , bis Anfang Februar 1916 zähen
Widerstand , bis völliger Munitionsmangel sie
zwang , auf das spanische Gebiet von Rio Muni
überzutreten , wohin die farbigen Soldaten ihren
deutschen Führern unbedenklich in die Internie¬
rung folgten . Und als sie nach mehr als dreieinhalb
Jahren in ihre Heimat zurückkehren konnten , nah¬
men sie von den Deutschen Abschied mit dem Ge¬
sang von „Ich halt ' einen Kameraden " und dem
Deutschlandlied . Welchen besseren Beweis für die
kolonialpolttischen Fähigkeiten der Deutschen kann
es da noch geben ? 2.

Der Nübrer Lat den Ministerialdirektor Hans - ^ „P i v n i e r e d e r Arbeit ". Alle Auszeichnun-
Joachim Riecke zum Staatssekretär im Reichs - Z ge» trug er mit dem schlichten Stolz des Manne«,
Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft er- Z nicht nur sich und sein Werk damit geehrt sah,

Z sondern den Lorbeer wei' terreichte an das große
- ---- - -- — Z Heer der Männer und Krauen in der blauen

nahm 112 Tage in Anspruch . Es war eine strapazrn-
reiche und abenteuerliche Reise , die die Volksdeut¬
schen aus Rußland hinter sich hatten , als sie wted«
in der alten Heimat eintrafen , in der nun dal
deutsche Volk die heimgekehrten Brüder und Schwe¬
stern aufnehmen wird.

Sie tragen noch die Kleidungsstücke, die mm>
ihnen im Sowjetstaat gab, und es war nicht das
beste Material , das man den verhaßten Deutsch»
zur Verfügung stellte. Aber das deutsche Volk fleht
ja nicht auf ihre Kleider , sondern auf ihr zukunstk-
gläubiges Herz, das sie trotz aller Leiden und
Schmerzen , trotz Hunger und Terror wieder zurück-
geführt hat in ihr altes Vaterland , wo fle i»
Warthegau  eine neue Heimat finden werde».

reg-

Schlaganfall Viktor Emanuels
Ks. Mailand , 20. Juli . Der Exkönig von Italien,

Viktor Emanuel , hat nach einer erregten Aus¬
sprache mit seinem Sohn Umoertoem»
Schlaganfall erlitten , der L ähmun  gSe .rsche >'
nun gen und Bewußtseinsstörungen zur MS'
hatte . Man nimmt an , daß es sich um einen Mn«'
erguß im Gehirn gehandelt habe. Es besteht kme
unmittelbare Gefahr für das Leben , hingegen dürste
die Lähmung kaum mehr zu beheben sein.

PräsidentschaftskandidatRoosevelt
Stockholm , 20 . Juli . Gestern wurde Roosevelt

von der demokratischen Partei  auch stk'
mell zum Präsidentschaftskandidaten aufgestellt.

Wie „United Preß " meldet , sandte Roosevelt,
der eine Wiederernennung von Wallace  zu»
Vizepräsidenten offensichtlich für unmöglich hüll
dem demokratischen Konvent in Chicago einen Brief,
in dem er sich mit dem 60 Jahre alten Senator au»
Missouri , Harry T r uman,  dem die UeberwachunS
der Kriegsproduktion obliegt , als Amtskollegen ein¬
verstanden erklärt . Roosevelt setzt also seinem lang¬
jährigen „Amtskollegen " Wallace kurzerhand de»
Stuhl vor die Tür.

Oer Rundfunk am Samstag
ReiKSorogramm : 7.39 bis 7.45 Mr : Sendun-

zum Hören und Bebakten : Der Mond , unten
Nachbarwclt . 9.95 bis 9.39 Ubr : „Wir singen u°r-
und Jbr macht mit !" 11.89 bis 13 Ubr : Die dun»
Welt . 14.15 bis 15 Ubr : Allerlei von zwei bis or«.
15 bis 16 .39 Ubr : Heitere Klänge . 16 biS 17 Mr.
Bunte Unterhaltungsmusik . 17.15 bis 18 Uvr-
Kurzweil am Nachmittag . 18 bis 18.39 Ubr:
Land und zur See ", Lieder der Kriegsmarine . Uv-
bis 22 Uhr : „Viele schöne farbenbunte Töne aus
Operetten -, Film - un - Unterhaltungsmusik vom
Breslauer Rundfunkorchester . — Deutschland
sender:  17 .15 bis 18 Ubr : Orchester, und Kam
mermusik von Havdn und Beethoven , Diriacnle ».
Hans Pfibner und Gustav Görlich . 18 bis ISA'
Uhr : „Auch kleine Ding « können uns cntzücke» -
eine Sendung mit namhaften Solisten und «>»'"
Kammerorchester . 29.15 bis 23 Ubr : AnsgcwSVU-
Melodien aus Over und Konzert , üargeboten
Hamburger Künstler » .
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Gedanken einer deutschen Frau

Vor drei Tagen stand ich am Bahnhof und sah
dem Zuge nach, der dich wieder zur Front trug.
Bor drei Tagen .. . Aber noch liegt über meinem
Alltag die Feierstimmung jener glücklichen Wo¬
chen, die du mit uns verlebt hast. Jenes Glück be¬
gann bereits mit dem Tage, als du uns mit-
teiltest, daß du in Urlaub kommen würdest.

Wie doch das Glück des Beisammenseins in
wunderbarer Weise die Gefühle für einander ver¬
jüngt! Nur zu leicht verbraucht sie der Alltag, sie
verblassen und werden abgestumpft. Mit dem
Urlaub aber tritt das Glück wieder über unsere
Schwelle, lacht uns an und erklärt : „Seht , da
bin ich wieder — wenn ihr puch monatelang
habt auf mich warten müssen!"

Am Tage gehörtest du auch all den anderen, vor
allein den Kindern. Ich werde nie vergessen, wie
fröhlich dein Lachen klang, als unser Bub beim
Frühstück triumphierte : „So , jetzt haben wir

' endlich auch mal wieder einen Vater !" Für eine
Weile lagen die Schrecken des Krieges hinter
dir, du warst jetzt nur eines : das Haupt deiner
Familie — warst ganz glücklicher Vater!

Am Abend aber, nachdem die Kleinen von uns
zur Ruhe gebracht, da warst du mein, gehörtest
du sonst niemandem auf der Welt. Und das Wun¬
dersame war, wenn wir einander in die Augen
sahen, dann fielen die Jahre von uns ab und
wir wurden wieder jung, ganz jung. Und so
glücklich, wie es sonst nur junge Menschenkinder
im ersten Liebesglück zu sein Pflegen.

O, daß doch Tage, auf die man sich lange vor-
her gefreut, so kurz sein können! Wie gern hätte
ich unsere alte Wanduhr gebeten, doch ein wenig
sparsamer mit der Zeit umzugehen. Aber so eine
Uhr hat ja kein Herz! Die tut ungerührt ihre
Pflicht und zählt mit gleichem Schlag die Stun¬
den des Glückes wie die des Leides!

Nun habe ich wieder einmal einen Menschen
gehabt, meinen liebsten Menschen, mit dem ich
über alles sprechen konnte. Wie du mich kennst,
so kenne ich dich und so verstehen wir einander.
Du hast mir aber auch Mut und Stärke für die
Zukunft gegeben. An deiner Zuversicht, an dei¬
nem unerschütterlichen Vertrauen habe ich mich
wieder aufgerichtet. Der Gedanke an Deutschlands
Zukunft wird mir helfen, die oft schwere Ge¬
genwart zu ertragen. I . A.

Heilmittel Kunst
„Lieder und Verse von Anno dazumal"

im Reservelazarrtt Nagold
Die NSG . ,Kraft durch Freude" bereitet den

Soldaten unserer Lazarette im Zusammenwirken
mit dem Referat Truppenbetreuung im,OKW.
immer wieder schöne Unterhaltungsabende, die
von den letzteren als angenehme Abwechselung
im Lazarettleben empfunden werden. Aber diese
Veranstaltungensind nicht nur kurzweilige Un¬
terhaltungen, die Gaben der Künstler üben noch
lange darüber hinaus ihre Leuchtkraft auf die
Patienten aus. Gegen die körperlichen Leiden Hel¬
sen Aerzte, Kuren und Medikamente, die Kunst
ist aber ein segensreichesHeilmittel für die See¬
len, nicht zu unterschätzenauch für den Vollzug
der körperlichen Genesung. — Der letzte Betreu¬
ungsabend im Reservelazarett Nagold am Mitt¬
woch, der unter dem Motto „Aus der Jugendzeit"
stand, brachte hübsche Meder und Verse von
Anno dazumal" und fand vielen Beifall. Es wirk¬
ten mit: Margarete Roth (Sopran ), Leonore
Bernd (Alt ), Pia Spranz (Violincello ),
Johanna Setzer und Fritz Melata (Flügel ).

Zur Ehrung von
Ritterkreuzträger Brösamle

wird noch bekannt:
Das waren Festtage für Mötzingen! Wie ein

Lauffeuer hatte sich die Nachricht verbreitet:
Unser Ritterkreuzträger, Feldwebel Karl Brö-
samle kommt! Und mit Begeisterung wurde der
Höchstausgezeichnetebegrüßt.

Nach einem fröhlichen Kameradschaftsabend
fand im „Rühle" eine Ehrung durch die Kreis¬
leitung der NSDAP , sowie durch die Gemeinde
statt. Um Feldwebel Brösamle, der mit seiner
jungen Frau , mit seinen Eltern — zwei altein¬
gesessene Mötzinger —, mit seinem verwundeten
Bruder und mit seinen Schwestern gekommen
ivar, hatte sich in überaus großer Zahl die Dorf¬
gemeinschaft geschart. Und sofort herrschte eine
herzliche Stimmung , die getragen war von gro¬
ßer Freude und von berechtigtem Stolz . Der Saal
war durch den BDM . festlich ausgestaltet worden
und gab mit seinem Fahnen- und Blumenschmuck
ebenfalls ein frohes Bild ab.

Nach Liedvorträgen des Gesangvereins und
nach Gedichten begrüßte Ortsgruppenleiter und
stellt,. Bürgermeister Hill er  den Ritterkreuz¬
träger und übermittelte ihm die Glückwünsche
seiner Heimatgemeinde. In mitreißender Rede
würdigte Abschnittsleiter Altenmüller  den
soldatischen und kämpferischenEinsatz' des Feld¬
webels. Er überreichte dem Ritterkreuzträger, der
ein begeisterter Sportler ist, im Namen der
Kreisleitung als Geschenk eine Plastik von
Kunstbildhauer Retzbach Stuttgart „Der Athlet"
und eine Urkunde. Der stellv. Bürgermeister teilte

daß die Gemeinde ihrem tapferen Sohn
rwen ansehnlichen Geldbetrag schenke, und die
Nadel des BDM . übergaben Feldwebel Brösamle
r>n großes Führerbild.

Feldwebel Karl Brösamle, der am 22. Januar
rdll in Mötzingen geboren wurde und im Zivil-
brruf wie sein Vater Gipser ist, hat laut Ver-
rchungsurkunde zum Ritterkreuz als Unteroffi-

UtoMfeMek-
»--vi¬

sier im Frühjahr dieses Jahres an der Ostfront
in raschem, selbständigem Entschluß die Führung
einer Gruppe an sich gerissen. Das starke Feind¬
feuer nicht achtend, sprang er auf, setzte sich an
die Spitze seiner Männer , erledigte mit Hand¬
granaten mehrere Feindnester und schlug so für
die nachfolgendenGrenadiere eine Bresche.

Wie eng sich die Mötzinger mit ihrem Ritter¬
kreuzträger verbunden fühlen, kam in dem ge¬
mütlichen Teil des Abends zum Ausdruck. Im¬
mer wieder schüttelten sie ihm dankbar die Hand.
Unser aller beste Wünsche begleiten Ritterkreuz¬
träger Feldwebel Brösamle, der seit ein paar
Jahren in Schrozberg (Kr. Crailsheim) wohnt,
auf seinem ferneren Weg.

Mit schlichten Worten dankte der Ritterkreuz¬
träger für die Ehrung, die ihm in der Hciinat zu¬
teil wurde. Der Gruß an den Führer und die
Lieder der Nation umschlossen das Bekenntnis
aller zu äußerstem Einsatz für den deutschen End¬
sieg, gleich dem Vorbild, das ihnen der tapferste
Sohn Mötzingens gab.

in ItiirLv
Die Reichsausbildungsbeihilse  für

Studierende wird künftig allgemein für ein Semester
über die vorgeschriebenen Studienzeiten hinaus ge¬
währt, außerdem wie bisher für das Semester, in
dem die Abschlußprüfung abgelegt wird.

*

Nach einer Anordnung des Reichsbeauftragten
für Steine und Erden werden künftig Schiefer¬
tafelmarken  ausgegcben, die über die Reichs¬
stelle für Schulwesen an die Schulen zur Ver¬
teilung an die Schüler weitergeleitet werden, die
dann die Schiefertafelnbeim Einzelhandel beziehen
können.

»
Für die Dauer des Krieges hat der Neichs-

bauernfübrer eine Verkürzung der Lehrzeit für
landwirtschaftliche Berufe  anaeordnet.

»
Kriegsbeschädigte. Kriegshinterbliebene und Bom¬

bengeschädigte werden dringend darauf hingewiesen,
daß Rentenbescheide  und Rentenausweis¬
karten für den Geldempfang unbedingt in das
Luftschutzgepäck  gehören. Besonders ist aus
die AuZwciskarte zu achten. Jeder Wohnungs- und
Ausenthaltswechsel ist außerdem schriftlich dem zu¬
ständigen Versorgungsamtanzuzeigen.

Um den Bedarf an Volksschullehrerin-
nen , die für das Fach Hauswirtschaft  gut
vorgebildet sind, zu befriedigen, werden vom Herbst
dS. Js . ab an einer Reihe von Lchrerinnenausbil-
dungsanstalten hauswirtschastliche Zweige als be¬
sondere Ausbildungseinheiten für die drei letzten
Ausbildungsjahre eingerichtet werden.

Aus den Ndchbargemeinden
Haiterbach. Am 21. Juli begeht Richard En¬

gelhardt,  Alt -Ochsenwirt, seinen 70. Geburts¬
tag, der ihn noch in guter Rüstigkeit vorfindet.

Ettmannsweiler . Ausgezeichnet mit dem Kriegs¬
verdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern wurde
der Obergefreite bei einem Baubataillon Christian
Fr eh, z. Z . im Osten.

Calmbach. Unter zahlreicher Beteiligung wurde
SägewerksbesitzerFriedrich Keppler  im Alter
von 71 Jahren zu Grabe getragen. Mit ihm hat
Calmbach eine seiner markantesten Persönlichkei¬
ten verloren. Weit über die Grenzen unseres
Enztales hinaus war er bekannt als Inhaber der
seit 1837 erstellten und seither im Besitz der Fa¬
milie Keppler sich befindlichen Gartensägmühle.
Seit 1892 stand Friedrich Keppler derselben vor,
hat sie verschiedentlich erweitert und erneuert und
sie mit fester Hand auch über die Krisenzeiten der
Holzbranche geführt. Viele Jahre war er Gemein¬
derat, Ortsschulrat und Kirchengemeinderat.
Seine besondere Liebe gehörte sieben seinem Ge¬
schäft seinem Vaterland und der Schule, seine
besondere Fürsorge seinen „Alten", wie auch den
vielen Vereinen, denen er als Ehrenmitglied an¬
gehörte.

Engelsbrand. Ter MGV . „Liederkranz" brachte
seinem früheren Vorstand und heutigen Ehren¬
mitglied Michael Lötterle  anläßlich der Voll¬
endung seines 85. Lebensjahres ein Ständchen.
Trotz seiner 85 Jahre erfreut sich der Altersjubi¬
lar — er ist der älteste.Mann in der Gemeinde —
einer geradezu außergewöhnlichen körperlichen
Rüstigkeit und geistigen Regsamkeit.

Horb. Auch in Fischingen ging ein längst ge¬
hegter Wunsch der Bevölkerung in Erfüllung,
konnte doch unlängst ein Kindergarten der NS¬
DAP ., Amt für Volkswohlfahrt, seiner Bestim¬
mung übergeben werden. Die Freude der Ge¬
meinde kam in einer zahlreichen Beteiligung an
der Eröffnungsfeier zum Ausdruck, bei welcher
der Bürgermeister den Dank abstattete und der
Leiter des Amtes für Volkswohlfahrt von der
Bedeutung, dem Sinn und Zweck solcher Kinder
tagesstätten sprach.

Freudenstadt. Oberlehrer Götz feierte in sei
teuer Frische seinen 85. Geburtstag.

Pforzheim. Än Eutingen konnte das erste Bel
helfsheim im Landkreis Pforzheim im Rohbau
fertiggestcllt werden. Weitere Bauten sind in An
griff genommen. Der Bau wurde in Gemein
schaftsarbeit auf einem landschaftlichschön gelel
gencn Grundstück erstellt.

Gestorbene: Luise Förschle  geb . Sauter,
60 I ., Calmbach; Hermann Hai er , Wittlens
Weiler; Johanna Schüler  geb . Staiger , 19 I .,
Rötenbach-Alpirsbach; Friedrich Schneider,
11 I ., Eltingen.

Warum denn die Hilfe nicht annehmen?
Lkrlieliv miksdvrvitsekntt nielit -Mel,non — Kpüi'Imre LntlnbtiuiK ümeli klein«
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Es ist so: Sehr viele ehrliche, gern dargebotene
Hilfsbereitschaft kann nicht zur Auswirkung kom¬
men, weil sie nicht angenommen wird ! Hast du
nicht schon selber die abwehrende Bemerkung ge¬
hört : „Um Gottes willen! Lieber noch zwei Stun¬
den früher aufstehen, als eine Fremde in meinen
Topf gucken zu lasten."

Denkst du vielleicht sogar selber so? Das wäre
schade, denn du würdest mit einer solchen Ein¬
stellung die unzähligen selbstlosen alten und jun¬
gen Volksgenossen verletzen, die gern und freudig
überall da einspriugen, wo Hilfe gebraucht wird.
Wie viele Frauen über 15 Jahre und Mütter mit
kleinen Kindern, die von der Arbeitseinsatzpflicht
befreit sind, haben sich freiwillig für tage- oder
stundenweisenEinsatz zur Verfügung gestellt. Wie
viele Hausfrauen haben sich spontan bereit er¬
klärt, ihre Hausgehilfin mit einem anderen Haus¬
halt zu teilen. Wie viele Büroangestellte wollen
gern ihre abendliche und sonntägliche Freizeit zur
Verfügung stellen, um Müttern bei der Stopferei
oder im Haushalt oder Garten zu helfen! Wie
viele alleinstehende Stadtfraucn , die gerne helfen
wollen, haben sich aufs Land gemeldet.

Ist es da nicht bester, die ehrlich gebotene,
wenn auch vielleicht zuerst nur kleine Hilfe an¬
zunehmen, als sich selber noch mehr abzurackern,
als unbedingt nötig ist?

Da fährt ein 21jähriges Mädel jeden Abend
nach Büroschluß mit dem Rade auf einen Bau¬
ernhof am Stadtrand . Sie ist um 18.30 Uhr drau¬
ßen und beginnt dann sofort, den zur Seite ge¬
stellten Tagcsabwasch zu erledigen, das Kleinvieh
zu füttern , Abendbrot zu machen und hinterher
die Kinder zu waschen und ins Bett zu bringen.
Wenn die Zeit reicht, wird zwischendurchein
Strumpf gestopft oder Gemüse und Kartoffeln für
das morgige Mittagessen vorgerichtet. Zweimal
im Monat nimmt das Mädel abends alle Flick-
nnd Stopfwäsche ihrer Bäuerin mit in die Stadt,
wo sie in der Ortsgruppe der Frauenschaft in¬
stand gesetzt wird. Glaubst hu nicht, daß diese
Hilfe doch fühlbar ist für die Bäuerin?

In einem Dorf haben sich Jugendgruppenmit¬
glieder, die kleine Kinder haben, verpflichtet, je
eine Nähpatenschaft für eine Bäuerin zu über-
nehmen. Nach gegenseitiger Absprache kommt die
junge Frau für einen Tag auf den Hof oder holt
sich die Arbeit regelmäßig nach Haus und bringt
der Bäuerin damit eine große Entlastung. Eine
ältere Frau , die ihren Mann verloren hat, mel¬
dete sich für die Erntehilfe auf das Land. Gewiß
mag diese oder jene Bäuerin keine guten Erfah¬
rungen mit solchen Hilfen gemacht haben. Es sind
aber fv viele ehrlich bereite Kräfte da, daß diese
die anderen Fälle aufwiegen werden.

Ein Wort noch zum Flickbeutel der Bäuerinnen
und der berufstätigen Frauen . Er hat sich an
manchen Orten so gut eingebürgert, daß er nicht
mehr fortzudenken wäre. Aber viele Mütter , de¬
nen es einen Stein vom Herzen nehmen würde,
wenn sie die Sorge um das Stopfen und Flicken
los wären, können sich nicht entschließen, das
Flickbeutelangebot anzunehmen. Aber warum
denn nicht? Wer selber bereit ist, seine ganze
Kraft der Gemeinschaft zu geben (und das tut so¬
wohl die kinderreiche Bäuerin wie die berufs¬
tätige Mutter ), der darf auch annehmen, wenn die
Gemeinschaft ihr ihr Schicksal erleichtern will.
Denn darum geht es doch in diesem Falle. Welche
der Frauen , die in der Nähstnbe der nächsten
Stadt zusammenkommen, hat Interesse daran , zu
wissen,, ob dies Kinderkleidchcn Frau Meyers
Ilse oder Frau Schultzes Hanna gehört? Diese
Frauen , meistens Hausfrauen oder solche, die
über das Arbeitseinsatzaltcr hinaus sind, wollen
nur zu ihrem Teil mithelfen im großen Werk
der Heimatfront.

Und wenn jemand wüßte, wessen Wäsche ge-
rade instand gesetzt wird? Wäre denn das
schlimm? Seien wir doch in dieser großen Zeit
nicht so kleinbürgerlich kleinlich. Es kommt doch
heute nur darauf an, die Lasten, die der Krieg
bringt , so zu verteilen, daß sie für den einzelnen
tragbar sind. >

llrbeberreebrries «romecbeusverlsirs Dr. AcbsLlcer»6wberir «U
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Ein kleiner Alter mit -roter Nase stimmte zu:
„Man kanns ja von der Altschen verletzen.

Wenn ich mit meiner Anna auch so leben sollte,
immer nur aneinander Vorbeigehen, nie mitein¬
ander reden — na, ich weiß nicht, mir ginge do
auch mal der Gaul durch."

„Halt dein dummes Maul ", st' nauzte Frau
Sauerzahn , die Ladenbesitzerin und Wirtin , „und
nun schert euch, aber erst zahlen."

Aber die drei Kunden schiene: keine Lust zu
haben, zu verschwinden, es hatte .ich natürlich so¬
fort im Dorf herumgesprochen am Samstag-
mittag hoher Besuch in Hohe? Zierow angekom-
men war. In Wörle vermu .> man einen von
der Polizei. Vielleicht konnte .-.an von dem Nä¬
heres erfahren . . .
Wörle machte jedoch ihnen einen dicken Strich

durch die Rechnung.
„Gnädige Frau ", sagte er, was die Wirtin mit

sichtlichem Vergnügen hörte, „gnädige Frau , haben
Sie auch eine Gaststube? Ich hätte gern in Ruhe
einen steifen Grog getrunken."

,Können Sie haben. Und nun raus mit euch!"
Murrend zahlten die drei Torfvertreter , dann
klappte Frau Sauerzahn ein Brett am Ladentisch
auf und ließ Wörle hinter die Theke kommen.

„Wir können gleich hier durchgehen, der Ein¬
gang zur Wirtschaft ist von der Veranda aus So,
hier gehts längs ."

Wörle stand in einem engen Flur , der auf der
einen Seite zur Veranda, auf der anderen zur
Küche führte, außerdem war noch eine Tür mit
einem Glasfenster da, durch das man in einen
weiteren geräumigen Flur sah, von dem aus eine
Treppe in das erste Stockwerk führte.

Wörle blieb stehSn und deutete auf die Wand:
„Telefon haben Sie auch?"
„Natürlich, ich bin ja die Posthilfsstelle. Es läp-

pert sich zusammen, und wenn man auch sonst
sein Auskommen hat, so nimmt man mit, was
man -kann."

Die Gaststube war ungemütlich, verräuchert und
dämmerig, ein großer Ofen verbreitete eine
brutzelnde Wärme. Das Sofa , auf dem Wörle
saß, knirschte und knarrte zwar in allen Fugen,
aber um so besser war der Grog. „Gnädige Frau ",
sagte Wörle, „wollen Sie nicht Platz nehmen?"

„Wenn Sie gestatten! Aber wenn die Laden¬
klingel geht, müssen Sie mich schon entschuldigen. "
Im Winter ist das Geschäft ja man so, aber im
Sommer sind wir Sommerfrische, da haben Ivir
das ganze Haus voll Gäste —, und wir selber,
was mein Mann ist und ich, schlafen dann manch¬
mal im Speicher, weil wir doch jede Mark für
das Bett mitnehmcn müssen."

„Im Winter haben Sie nie Gäste?"
„Selten . Höchstens mal ein Handlungsreisender,

der eine Panne gehabt hat, oder wie der Herr
Wendelin, der jetzt gerade hier wohnt. Ein netter
Mensch, hat auch gleich im voraus bezahlt. Und
das freut ein' denn auch. Man hat ja so seine
Erfahrungen . Da war vorigen Sommer —"

Wörle unterbrach sie:
„Sie haben jetzt sogar einen Gast? Nanu, waS

mag der wohl hier suchen?"
„Wenn ich das nur wüßte !" erwiderte Frau

Sauerzahn und beugte sich flüsternd vor. „Ein-
getragen hat er sich als Kunstmaler, er malt aber
nichts. Ich weiß ja auch nicht, ob man im Winter
malen kann —, ich möchte mich bei der Kälte
nicht draußen hinsetzen. Wir hatten im Herbst vor
zwei Jahren auch mal einen hier, der - "

„Hatte denn dieser Herr Wendelmuth Malzeug
mit ?" unterbrach Wörle erschrocken den neuen
Wortandrang.

„Wendelin, nicht Wendelmuth. Nein, er hatte
bloß ein Köfferchen mit, viel war nicht drinnen,
wissen Sie , es ist sonst nicht meine Art, in den
Koffern meiner Gäste herumzustöbern, aber wenn,
so ein Ding offen steht und man sicht, was dri»
ist, kann man es nicht hindern, da guckt man eben
hinein. ' Pinsel waren keine drin, und auch kein
Papier , bloß ein bißchen Wäsche und was zum
Zähne putzen gehört. Seife hat er bei mir im La-
den gekauft."

„Was so ein Mensch bloß hier den ganzen Tag
anfängt ?" fragte Wörle vorsichtig.

„Ach der. Der hat bis zur Polizeistunde gesof¬
fen, warum soll er nicht, da laste ich nichts auf-
kommen, und dann hat er bis Mittag geschlafen
und am Nachmittag gelesen. Wissen Sie , wir
haben viele Bücher, die unsere Sommergäste so
hier liegen lassen. Wenn Sie sie mal sehen wollen
. . ." Wörle wollte nicht.

„Geht er denn nicht wenigstens manchmal
aus ?"

„Nein, nie, das ist ja das Komische. Nur vor¬
gestern abend war er kurz weg, da hat er tele¬
phoniert und gleich darauf kam ein Telegramm,
das ich aufnehmen mußte, 9,32 Uhr war es, weil
ich das als die Posthalterin ja immer draufschrei¬
ben muß. Es .war wegen Piesekes ihrer Amanda,
die hat einen Jungen gekriegt."

„Und wegen Piesekes ihrer Amanda hat Herr
Wendelin telephoniert? Dann hat er also doch
Bekannte hier im Ort ."

„Nein, Sie haben mich falsch verstanden. Das
Telegramm war wegen Piesekes ihrer Amanda —,
Herr Wendelin hat wegen was anderem telepho¬
niert , es war ein komisches Gespräch, es hatte
überhaupt keinen Sinn , wissen Sie , ich habe mir
schon dauernd den Kopf zerbrochen, WaS es eigent¬
lich bedeuten sollte —, aber das ist Wohl zu hoch
für mich, ich habe es auch wieder vergessen, was
es war. Wollen Sie noch einen trinken?"

(Fortsetzung folgt) >



Bolkskulturelles Frauenschassen im Kriege
vie keicli83U88teIIun§ äer !>I80 . „Kratt äurcli kreuäe" in Minden

Lizendericbl cker dlä.-kresss
K. Eßlingen. Die schönen, von guter reichsstädti¬

scher Handwerkskunst zeugenden Räumed«S Wen
Rathauses geben einen idealen Rahmen einer Aus-
stellung, die, wie schon berichtet, in Anwisenheit
zahlreicher Gäste durch den Rekchsamtsleiter Otto
Schmidt - Berlin vom Amt Volkstum und
Brauchtum der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" eröffnet wurde. Die Ausstellung, die bis¬
her nur in Bayreuth und Königsberg gezeigt wurde,
gibt eine Uebersicht über das Ergebnis der Len¬
kung fraulicher Betätigung in den Gemein¬
schaftslagern  und Heimen. Frauen und
Mädchen, die fern der Heimat darauf angewiesen
find, sich ihr Stück Deutschland um sich herum
selbst zu schaffen, haben unter der Leitung von ge¬
schulten Kräften Dinge angesertigt, Sie für Ne das
Sinnbild und die Schönheit der Heimat bedeuten.

So kam es von selbst, daß diese Beschäftigung eng
mit dem Wesen deutschen Brauchtums verbunden
wurde. Es wurde nicht irgendetwas Schönes ge¬
bastelt, sondern eS wurden Dinge angesertigt, die
mit dem Begriffe deutscher Art — auf dem
Boden weltanschaulicher Erkenntnisse— eng zu-
sammenhängen. So standen die Höhepunkte des
Jahresablaufs (Neujahr , Fasenacht, Ostern,
Sonnenwende, Erntedank und Weihnacht) im Vor¬
dergrund der Beweggründe dieser Arbeiten. Auch
die Familienfeste wie Geburtstag, Totenfeier und
Hochzeit waren Anlaß zur Beschäftigung mit hand¬
werklichen Arbeiten. Man steht schöne holzge¬
schnitzte Osterwagen mit zierlich bemalten Eiern,
man freut sich über die kleinen LebcnSbäikMe, die
den großen aus dem Platze der Gemeinschaft ent¬
sprechen und den Familientisch zieren. Zur Son¬
nenwende hängen an den Jahrcsständern außer dem
Kranz, der Adler, und für die Kinder sind Peit¬
schen und Bogenspiele gemacht worden. Das Ernte¬
dankfest gibt Gelegenheit bunte Erntekronen zu
fertigen und besonderes Festgebäck zu backen. Die
Fasenacht mit felbstgeschnitztem Kasper und lusti¬
gem Glücksspiel ist Reiz genug zu neuer Betäti¬
gung. Es ist ein großes Feld sinnvollen Schaffens,
das sich hier auftut und da» durch handwerkliches
Können und fraulichen Gestaltungswillen schöne
und reiche Form bekommt. Was für Grundlagen
artgemäßer und in geheimen Kräften deutschen
Wesens wurzelnder Einstellung ausgenutzt und ge¬
lenkt werden können, zeigen die Arbeiten zum Weih¬
nachtsfest. ES geht einem das Herz auf bei diesen
schönen Weihnachtspyramiden und Jahreslauskrän-
aen, die die Zusammenhänge alten Brauchtums mit
dem Sinn unseres Daseins offenbaren. Es ist alles
wie ein Spiegel kraftvoller deutscher Art, wie ein
unendlicher Born. auS dem hier geschöpft wird.

Altbulach. 19. Juli 1944
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht, datz unser lieber Sohn
und Bruder

«efrettee Karl Rentschler
im Alter von nahezu 19 Jahren am
16. April im Osten gefallen ist.

Wenige Wochen später erhielten wir die
unfaßbare Nachricht, daß unser letzter,

ieber Sohn.
AnteroMier Fritz Rentschler
Inhaber verschiedener Auszeichnungen

durch seine erlittene Verwundung im Al¬
ter von 23^ Jahren in einem Feldlazarett
am 27. Mai gestorben ist.

In tiefem Leid
Die Eltern: Ulrich Rentschler mit Frau

Barbara, geb. Rometsch, und alle
Verwandten.

Familie Gottfried Erhardt, Holzbronn.
Trauergottesdienst: Sonntag, 23. Juli,

nachmittags2 Uhr ,n Neubnlach."

K

Wildberg . 18. Juli 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahmeb. d. schnellen Hin-
scheiden meines lieben Mannes
Mag Steimle, Schreincrmstr.
für die Begleitung zur letzten
Ruhestätte, für die Kranzspen¬
den, dem Liederkranz, d. Krie¬
gerkam., der Feuerwehru. der
Schreinrrinnung herzl. Dank.

Anna Stetml« m. Angeh.

Nagold. 19. Juli 1944
Danksagung

Für die Anteilnahme wäh.
rend der Krankheit und beim
Hinscheiden meines lb.Manne»
Karl Kolmbach danken wir
herzl. ; bes. für die Kranzspen-
den, den Altersgenossenu. allen,
die ihn zur letzten Ruhestätte
begleitet haben.

Frau Monika Kolmbach

wrrcke
Mitglied

iltr
nrvr

Daß im Kriege an solcheD>na«„herangeführt
wird, ist weder Zufall noch Nebensächlichkeit, son¬
dern »ine Notwendigkeit,  weil"gerade-dieser
Krieg die Werte ungemein erhöht, um die letztlich
unser Kampf mit kstm Schwerte geht. Daß solche
starken Kräfte gedanklich inhaltlicher Art wach sind,
daß sie gefördert werden sollen und als Anregung
dienen mögen, ist ein Gewinn dieser für den gan¬
zen Gau so wichtigen ReichSausstellung, die auch
noch Knüpf-, Näh- und Stickarbeiten, ferner Schnitz¬
arbeiten für den Gebrauch in Lagern und Heimen
und schließlich die Anfertigung geschmackvollen
Spielzeugs in den Kreis dieses besonderen Wollens
einbezieht, und die den Wert volkskulturellen
FrauenschasfenS im Kriege zeigt, das nichts anderes
ist als «in Bekenntnis zum Ethos des
Heimatgefühles.

Hündin betreut Küken. Eine Wirt !» tn StruoS
bei Budwcis machte die Beobachtung, daß eine
Gluckhenne ibre Küken recht stiefmütterlich behan¬
delte und einige von ibne» sogar , u Tode vickte. AIS
di« Frau die restlichen Küken tn Sicherheit bringen
wollte und Ne in der Näde einer großen Deutschen
Borerbündin unterbrnchte. geschah etwas Mcrkwür-
diges: die Hündin nabm sich der Küken sofort an

Wb kSt» Mi« * für ne. » UL wärmt sie ttzSe Schütz«
linde um ihrem Körper und läßt e» sich ruhig ge¬
fallen, wenn Ne an ibr herumvtcken.

Schwerer Bankraud in Frankreich. 105 Millionen
Kränk wurden aus einem Lastwagen - er Bank von
Frankreich in der Nähe von St . Germain  bei
Paris geraubt . Der Lastwagen war mit 400 Mil¬
lionen . Kränk , begleitet von einem Polizeibeantte»
und zwrk Beamten der Bank von Frankreich , von
Paris auS ahgesabren. Di« sechs Räuber luden in
einen Mtgebrachtrn Wagen so viel Geld, wie nur
hineingina.

Jüdischer Großindustrieller »um Tod« »«rurteilt.
In Bukarest  wurde der berüchtigt« jüdische
Großindustrielle Anschnitt, der bereits vor fünf
Jahren wegen grober Betrügereien zu mebriäbriger
Gefängnisstrafe verurteilt worden war . wegen An-
ftistung zur Fahnenflucht in Abwesenheit vom
Kriegsgericht einer Armee zum Tode und zur Ein-
zsebung deS Vermögen » verurteilt.

Skandal u« «in« SrbschastSftenerhiuterziebnug in
Argeutinie ». In Buenos Aires  findet seit Mo¬
naten die Boruntersuchung über die Hinterziehung
einer Erbschaftssteuer statt, wie sie sensationeller
vielleicht noch nicht dagewesen ist. Eine Kommission
deS nationalen ErziebnngSrate » versucht, das wirk¬
liche Kavitalsvermöge » der beiden Brüder Bemberg
wenigstens annäbernd lestzustellen. Die BembergS
lind Abkömmlinge eurooiitscher Juden In drei Gene¬
rationen . und Vater Bemberg . HauvtaktionSr der
Bierbrauerei QuilmeS bei Buenos Aires , soll lei¬
nen beiden Söhnen bei seinem Tode im Jahre >8-82
über eine Milliarde Pesos, rnnd 700 Millionen
Mark , binterlassen baben. Als .Erbschaftssteuer
haben die Brüder Bembera lediglich neun Millionen

Schwäbisches Land
Mäbrl kräftigen sich auf,dem Lande

Ttnttgart. Vor einigen Monaten sah ick, Liselotte
zum letzten Male. Heute begegnet sie mir wieder.
Wie hat sich das Mädel inzwischen verändertI
Braungebrannt, nach Lust und Sonne sicht sie aus,
dicker ist sie wohl auch geworden, vor allem aber
fällt mir auf, daß ihre Haltung, ihr ganzes Wesen
frischer ist. Seitdem-Liselotte die Handelsschule ver¬
ließ, hat sich ibr Leben entscheidend gewandelt. Sie
wnrde Pslichtjahr mädel  auf einem Bauern¬
hof-

Biele Aufgaben und Arbeiten stellten sich hier
dem Stadtkind, die neu, ungewohnt und oft auch
nicht leicht waren. Bisher hatten Stenographie und
Schreibmaschine, Buchführung und Rechnen ihren
Gesichtskreis beherrscht. Nun trat die ländliche Haus¬
arbeit mit allen Formen de? Kochens und Nähen-?,
der Haushalt- und Wäschcpslege an sic heran. Auch
im Garten und Stall stellten sich überall neue Auf¬
gaben. Liselotte aber hätte selbst nicht gedacht, daß
sie das alles so sehr interessieren und erfreuen würde.

Ob sie wohl für immer aus dem Lande tätig fein
möchte? Sie kann es heute noch nicht mit Bestimmt¬
heit sagen, aber sie glaubt wohl, daß sie etwa als

Hirsau, 19. Juli 1944
Statt Karten.

Am IS. Juli entschlief im 81. Lebens¬
jahr unsere liebe Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter, Schwägerin und
Tante

Wilhelmine Löchner
geb. Rosien

Wir danken für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme, für die Blumcnspendcn
und für die zahlreiche Begleitung zn ihrer
letzten Ruhestätte.
Hans und Emma Manlbrtsch, geb. Löchner

und 4 Enkel.

Rohrdorf, 19. Juli 1944
Todesanzeige

Nach langen«, mit Geduld ertragenem
Leiden durfte unser treubesorgter, lieber
Vater, Bruder und Schwiegervater

Johann Georg Buhler
Landwirt

im Alter von 8014 Jahren i» die ewige
Heimat eingehcn.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Samstag, 22. Juli , 13.30 Uhr.

Gutssckretürin den liebsten und passendsten Beruf
finden könnte. Sie würde daun die Kenntnisse aus
der Handelsschule verwerten und bliebe doch mit
bem ländlichen LebcnskreiS Verbünden, der ihr schon
in der kurzen Zeit deS Pslichtjahres so lieb und
vertrant acworden ist.

Oftmals kann man ähnliche Beobachtungen
über den günstigen Einfluß des länd¬
lichen Pslichtjahres  ans die körperliche und
seelische Entwicklung unserer jungen Mädel machen.
Die abwechslungsreiche, innerlich beruhigende Ar¬
beit. oft im Freien, in gesunder, ländlicher Um¬
gebung wirkt sich aus den Organismus gerade in
den Entwicklnngsjahrengünstig aus. Zweifellos ist
auch die Ernährung, die in jedem Falle besser und
reichhaltiger sein kann als im Stabthanshalt, von
förderndem Einfluß. Es kommt hinzu, daß das
Leben aus dem Lande heute ruhiger und gleichmäßi¬
ger ist, da sich Bombenangriffehier nicht so stark
answirken. In jedem Falle wird schon das eine Jahr
ans dem Lande für die körperliche und seelische Ent¬
wicklung des jungen Mädchens und für eine sich
vertiefende Kameradschaft zwischen Stadt und Land
von weittragender Bedeutung sein.

PesyS alS Steuer asif rund Iw Millionen Pew»
ErSschakKmett abgellesert . ES bat .sich »löblich auch
hrkäiisgkstellt . datz der Hauptanteil des tn Argen-
ttnten „gemachten" Vermögens In Frankreich st,,
vestiert lein soll, was die Biedermänner Bemberg
immcrbtn in einem seltsamen Lichte erscheinen läßt.

^ tzuer clurc/i clen 8port
Zäuf Würltemberger in der Bestenliste

In säst allen Gauen sind an den lebten Sonn-
tagen di« Meisterschaften in der Leichtathletik
dnrchgefübrt worden . Dabei »eigte sich eine beträcht¬
liche Leistungssteigerung infolge der ständige»
WettkamPfgsrcaenbcit unserer Svibenkönner Sehr
beachtlich ist, daß auch fünf Vertreter de» Svvrt-
gauS Württemberg in der neuen Bestenliste auf-
gefübrt sind. Ueber iw Meter liegt der jetzt für
REG Stuttgart startende Lehmann  lLeivzigj,
mit 10,5 Sek . an -er Svibe . Der Stuttgarter-
Kickersläufer CavelIma » n , der zur Zeit sür'r
Eintracht Frankfurt startet, ist bester Lw-Meter- '
Läufer mit 22,8 Sek. Ueber SSW Meter Hindernis
setzte sich -er Deutsche Meister Hermann Helber
lRSG Stuttgart ) mit 9:4ö,4 Minuten an die
Svtbc . Altmeister Müller  lKnchen , lebt Mm
184«) Ist mit 8,M Meter weitaus der beste Stab-
Hochspringer Deutschlands , was um so mehr Be¬
achtung verdient , als er ebenso wie Helber dar
„Schwabenalter " bereits überschritten bat. Mark¬
ts» »er (Stuttgarter Kicker») , der allerdings an
den Gaumeisterschasten nicht teilnabm , führt da»
Feld der deutschen Diskuswerfer mtt einer Weist
von 48.20 Meter an.

tiw Meier in 4:lk Minute « lies der Rvsenheimer
Hitlerlunge Karl und erzielte damit eine neue Su-
gcnd-Jahresbestleistiliig.

Sn Nad « anheim fand ein BcraleiSSkamvs zwi-
scheu vier HJ .-Gcbieten im Florettfechten statt, bet
dem Sachsen vor Hessen-Nassau, Baden-Elsaß und
Württemberg siegte.

Die BDM .-Se» ttr !«»e« des Gebiets Württem¬
berg unterlagen in einem Beraleichskampf gegen
Hessen-Nassau in Bad Nauheim mit 8:l3.

DaS Münchner Borrnndentnrnier rnr Dentscheu
Wasserballmeifterschast wurde abgesagt, eine neue
Entscheidung ist noch nicht getroffen.

Meister Max Snring (Wittenberg) lies in Wil¬
helmshaven die 8000 Meter in der neuen Jahres¬
bestzeit von 8:45,7 Minuten und schlug den Wit-
belmShavener Friedrich lKM .I um 2'/» Sekunden.-

Admlra Wir «, die 1888 im Endkvlel «m bst
Dcnlscke Fußballmeisterschaft stand und tm vergan¬
genen Sahir abstelgcn nzußtc. bat sich die Meisterschaft
der Wiener Ersten Klasse erkämpft und bürste da¬
mit wieder In die Obcrklasse aiifrücken.

I von 22.16 bis 5.15 Uhr I

t?8 .-kres »v ^Vürltomderx OerLMtlsitavz- O. 8^»««-
ver.  Lluttttrt , ^ rie6r !oksti'. 13. Ver!»L»1«iter uvä Lcdnlt-
Isllsr kV II . Lobseltz.  OrUv . Vvrlkz:
(»mbH. Druck : X. 0«!soti1L8sr'ricks Luekärvekvrsi

2ur 2eit i»t krsisliLl « 7 kUttiA

Straßensperre Stammheim — Gechingen
Tie LandstraßeI. Ordnung Stammhcim—Gechingen ist bis auf

weiteres für den durchgehenden Fahrzcngverkehr gesperrt. Umleitung
über Althcngstctt.

Calw,  den 19. Juli 1944.
Ter Landrat.

v»l» azoircarn

Nagold. 18. 2uii 1944
Leonhardslrnßc 23

Danksagung
Fi» Namen der Bcrwandten

danke ich für alle unserer lieben
Schwester und Schwägerin
Maria Schüler im Leben er¬
wiesene Liebe, f. die Teilnahme
an ihrem Leichenbegängnis, bes.
seitens der Altersgen. und für
die schönen Blumcnspenden.
Die Schwester: Klara Schüler

Oroübancleislüma ruckt vom
Hersteller üalanterle - unck liurr-
varcn , Nauskalt - unck Inckustrie-
beckarksartikel.

Osrl 8cdLHv», Berlin O 17
Xüsttlner Llatr 8

Ebhaufen, 21. Juli 1944
Die Gedenkfeier für unseren

gefallenen Sohn
Oblt. Ermin Pfeifle
Träger des Deutschen

Kreuzer in Gold
findet am Sonntag, 23. Juli,
nachmittags 14.30 Uhr im Ge¬
meindehaus in Ebhcnisen statt.

Fohr. Pfeifle mtt Trau
Regine, geb. Weik

Var

ktmliviMkl V/nrl
SIN Sonntag

vr . 5ck !eleli
rurvek

Njährigen
Schn«»zer

als Hofhund geeignet, verkauft
Martin Aichele, Reubulach

Als Stütze der Hausfrau
Hausgehilfin

kinderliebu. Freude am Kochen,
gesucht.

Präsident Dannenmann
Hirsau b. Calw
Bärental 26, Tel. 275

Junge
BUrohilfe

in Stenographie und Maschinen¬
schreiben bewandert, sofort nach
Nagold gesucht.

Angebote unter R. A. 169 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Biete sonnig«
r-Zimmerivohmmg

mit Gartenallteil in Wildberg;
suche ebensolche in Nagold, Calw
oder anderem Ort an der Bahn¬
linie.

Angebote unter A. Z. 169 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Schwerbeschädigt»! sucht drin¬
gend ein

1—r-Famili «nhan«
gegen bar zu kaufen.

Angebote unter K. S. 16» an
die „Schwarzwald-Wacht"

Abgabe von Speisefrühkartoffeln
Auf den WochenabschnittI der 65. Zuteilungsperiode des brau¬

nen Bezugsausweises für Lpcisekartoffeln64—68 können in der Zeit
vom 17. Juli bis 6. August 1944(für 3 Wochen) je Kopf 2,5 kg
Speisefrühkartofscln bezogen werde».

Do» den Inhabern von Wochenkarten für ausländische Zivil-
arbciter können die aufgernfenen 2,5 kg Speisekartosfeln auf den
AbschnittI der Karte für die 1. Woche der 65. Zuteilungsperiode
(-42 65, 1) bezogen werden.

Die Klcinverteilcr Hatzen die zum Bezug berechtigten Karten¬
abschnitte abzutrenncn und der Karienausgabestelle in der vor-
gcschriebencn Weise zur Ausstellung eines Bezugsscheineŝ4 ein-
zureichcn.

Calw,  den 17. Juli 1944.
Der Landrat

— Eruährun.-santt Abt. L —

Freiwillige Feuerwehr Calw
Unsere diesjährige

HauptversammlunG
findet am Samstag, 22. 2uli1944, abends°/,9Uhr im Saalbau Weiß
statt. Sämtliche Feuerwehrmänner find verpflichtet,daran teilzunehmen.
Die Beteiligung der Lotsen ist erwünscht.

Der Wehrführer

Molkereigenossenschaft Lbhansen und Umgebung
e. G. m. b. H. in Ebhausen

Tie
Ordentliche Generalversammlung

findet am Samstag, dem 22. Juli 1944, um 19.30 Uhr im Gasthaus
zur „Sonne" in Ebhansen statt. Hiezu ergeht herzliche Einladung.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Genehmigung des Jahresabschlusses 1943 und Beschluß¬

fassung über die Verteilung des Reingewinns.
3. Bericht über die gesetzliche ReNsion des Vcrbandsprüfers

durch den Anfsichtsratsvorsitzenden.
4. Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsratcs.
5. Ergänzungswahl in den Vorstand und Anfsichtsrat.
6. Wünsche und Anträge.

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß der Jahresabschluß und
die Bilanz vom 31. Tezeinbcr 1943 auf die Tauer einer Woche im
Kassenzimmer zur Einsicht der Mitglieder auflicgcn.

Den 14. Juli 1944. Der Vorstand
Vorsteher Bürgermeister Mutz

AessttMK -
Mm/

2 » kostbar tür banale Llickerl
vrum knipse keiner vie ein

.IVlicker",
virimeiir in keiner kluger Vlaiil.
Lin »cbSnes trobes Liick sagt

mekr
als maizctl»»platte Hin unck Her.
vl « Ovt « markt »», nickt ckl«

2,KI1

Freibank Lalw
Heute ab 13 Uhr

Fleischabgabe.

Ein oder zwei möblierte kom¬
fortable

Zimmer
in Calw oder Umgebung gesucht.
Küchen- und Gartenbenntzung er¬
wünscht.

Angebote unter K. S . 169 an
diê G^ chäftsstelle der „Schwarz-

kreitag 19°°, 8gtnstsg 19°° Ukr,
8onntag 14, 17 unck 19°° llkrm«

soläeve rvlmie
mit Kirsten steiderg, Kolk Weid,

Otto 6edödr.
Lslistricke überall I vie ieinck-
Ileke 8pionsge scbeut vor
keinem lckittel rurück . Vierer
spannencke ksilm erbebt seine

varnencke 8timme.
iiolillrstlm oock biene Vocdenscdan

lugencklicks ab 14 lakren
rugelassen

Sugendgruppe
der NS.-Frauenschast

Heute8.15 Uhr
Heimabend

Lür ckiemirau meinem SO. 6r-
durtatag « übermittelten Olück-
vünscke unck «rvierensa llak-
msrksamkeiten sage ick »ul
ckiesem Wegs kerrlicken vank.

IVilttvIo » 8rcki» » t > sen
8ckukmackermel »ter

Oslvv

Gebe 1 Paar Stieselrohtt
gegen

Fahrradmantel
in Tausch. Verkaufe -

-onigfchlender
(württ. Maß). Preis rA-ü! SS.- .

Wer, sagt die Geschäftsstelle dB
„Schwarzwald-Wacht".

Grüß. Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn-,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten. Preisangebote unter
K. S. 72 an die „Schwarz-
wald-Wacht".

Biete gut erhaltene Reitstiefel
Gr. 42/43, schw. Pumps, Strati-
ßenleder Gr. 38 gut erhalten,
neu besohlt. Suche

Skistiefel
Gr. 38, gut erh., weiße elegant»
Schuhe Gr. 37. Angebote unter
B. » . 164 an die „Schwarzwald-
Wacht".
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